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1,00!“ unter den Fufsböden geführten Canälen zugeführt. Vor Eintritt derfelben in die Gebäude wurde

ein Condenfationstopf eingefchaltet. In den Kliniken liegen die Hauptvertheilungsrohre des Dampfes im

Dachboden, im Fufsboden oder an der Kellerdecke, welche Lagen lich alle bewährten, Von Ofenformen

wurden im Hauptgebäude der chirurgifchen Klinik und in der Frauenklinik Oefen aus lothrechten, glatten

oder gerippten, gufseifernen Röhren, in den Pavillons der chirurgifchen Klinik und in der Anatomie

fchmiedeeiferne Spiralen mit einfachen und doppelten Windungen und genietete Oefen aus Kelfelblech

mit ringförmigem Grundrifs verwendet.

Um rückläufigen Bewegungen vorzubeugen und den Wind zu fangen, erhielten die Schlote‚ durch

welche die Luft oberhalb des Daches entnommen wird, tief herabhängende, diagonale Scheidewände. Auch

die Dampföfen in den Zimmern find ummantelt. Die oberen und unteren Oeffnungen der Abluft-Canäle

haben durch Ketten verbundene_lilappen. In dem 5‚00m weiten und 40,00m hohen Lüftungsthurme

(leben 2 gufseiferne Schornfieine von 1,50m Durchmeffer, deren Wandungen gerippt find. Die befahr-

baren Abluft-Canäle haben 2,00 )( 2,00 = 4,00 qm Querfchnitt am Thurme, 0,50 >< 1,20 = 0,00 qm Querfchnitt

am Beginn der Leitung und wurden 2,00m unter der Kellerfohle in die Gebäude eingeführt. In der

chirurgifchen Klinik ergaben Verfuche 2,50 bis 3,50!!! Gefchwincligkeit in der Secunde 150,00m vom

Ventilationsthurm.

Aus dem Kofienergebnifs eines vollen Betriebsjahres, in welchem 5 Inflitute an die Dampfheizung

angefchloffen waren, wurde berechnet, dafs ein Zimmer von 3qu Grundfläche bei 4,00m Höhe mit

2 Fenfiem an die Heizung angefchloifen 16,24 Pfennige tägliche Heizungskofien, einfchl. der Löhne für

Heizer, Kohlen—Zu— und -Abfuhr‚ verurfachen würde,

3) Heizung von Blockbauten.

Der gewichtigfte Einwand gegen die Verwendung von Corridor- oder Block-

bauten zur Krankenunterkunft befteht darin, dafs weder eine gute Fentterlüftung,

noch eine andere Lüftungsart mit Ausfchlufs einer gewiffen Luftgemeinfchaft der

verfchiedenen an einem oder um einen Corridor gelegenen Krankenräume zu erreichen

ift. Wie weit diefe gehen kann, wurde öfter durch das Beifpiel des Victoria-Hofpitals

zu Netley gezeigt, in deffen langem Linearblock (liche Art. 238, S. 237) das Oeffnen

eines flarke Gerüche verbreitenden Abfceffes in einem fehr entfernten Saal bemerkt

wurde. Man kann in folchen Gebäuden felbft durch die heiten Lüftungseinrich-

tungen die Luftgemeinfchaft blofs einfchränken, nicht ausfchliefsen.

Wenn man, wie in der Entbindungsanftalt zu Marburg, nur Oeffnungen über

den. Fenftem und Schlitze in den Thüren des nach Norden gelegenen Corridors,

fonf’t keine Lüftungsanlagen hat und mit Kachelöfen heizt, fo kann man die Luft—

gemeinfchaft kaum beffer fördern. Dies läfft fich nur einfchränken, wenn man,

wie dies auch fonf’c gefchehen foll, jedem Raum feine eigenen, regelmäfsig wirken

den Lüftungsmittel giebt und die Querlüftung durch Fender, Schieber u. f. w. blofs

benutzt, wo fie ordnungsmäfsig überwacht werden kann. Die Friedens—Sanitäts—
Ordnung fchreibt dem entfprechend auch für die Krankenzimmer die nöthigen eigenen,

durch die Heizung erwärmten Frifchluft—Canäle und Abluft—Canäle vor.

Frifche, vorgewärmte Luft follte fomit den einzelnen Räumen gefondert zuge-

führt werden. Das Eintreiben oder das Anziehen folcher Luft mittels der Corridore,

wie in Halle (fiehe Art. 492, S. 426), it’s fchon des Staubaufwirbelns und -Mitführens

wegen nicht erwünfcht und fchliefst Rückftrömungen beim Oeffnen von Thüren oder

Fenftem nicht aus. Aus den angeführten Gründen wird es froh auch empfehlen,

in Corridorbauten dem Corridor die gleiche Temperatur, wie den Krankenräumen

und nicht eine niedrigere zu geben (vergl. Art. 458, S. 405), was man, in dem

Beitreben, feine Luft nach den letzteren zu ziehen, oft gethan hat.

Einen eingefchoffigen Corridorban mit einem zweiten Gefchofs im mittleren

Theile ftellt das nach den Plänen. von Heß! erbaute Krankenhaus in Langenfalza
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(Fig. 105 bis 108 969) dar. Es enthält nur Krankenräume zu 2 bis 4 Betten und

erhielt eine von Rieffc/zd &“ Hennebe;g in Berlin ausgeführte \Narmwaffer—Nieder-

druckheizung zur Erwärmung der Heizkörper in den Räumen und eine Feuerluft—

heizung für die Zuluft.
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Heizcanäle über dem Kellergefchol's.

Fig. 107.

n. Luftheizkammer.
] i \Varmluft-Canäle.

ll. \Varmwafl'erheizung.
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Heizungs- und Lüftungsanlage im Krankenhaus zu Langenfalza“°).

Die Abluft wird durch zwei Lüftungsfchornfteine abgefangt, welche im Winter durch die gufs-

eifernen Rauchrohre der beiden Feuerftätten und im Sommer durch Cokeöfen erwärmt werden. Vor-

gefchrieben war Erzielung einer Temperatur von + 20 Grad C. in den Zimmern, + 15 Grad in den

Corridoren bei — 20 Grad Außentemperatur und eine Lüftungsmenge von 75cbm_

"”) Nach: HESSE, C. F. Krankenhaus zu Langenfalza. Deutfche Bauz. 1885, S. 248 u. 249.
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Von den zwei im Keller aufgefldlten W'armwafferkeffeln 6 rnit Cokefeuerung fteigt das nicht über

80 Grad C. erwärmte \Vafi'er zum Dachboden und wird dort durch Längsftränge zu den Fallfirängen

geleitet, welche es zu den Heizkörpern in den einzelnen Räumen fiihren. Sammelflränge bringen das

Wafl”er durch die Warmluft-Canäle zum Keilel zurück. Das Expanfionsgefät's im höchfien Punkte der

Leitung fieht behufs Controle genügenden Wail'erßandes durch ein Signalrohr mit einem Hahn im Heizer-

Rand in Verbindung. Am tiefften Punkte der Rückleitung find Vorkehrungen zum Füllen und Entleeren

getroffen. Die Heizrohre wurden, wo fie durch Decken oder Wände gehen, mit Hülfen umgeben und in

nicht bewohnten Räumen ifolirt. Das ganze Rohrnetz iit wegen etwa nur theilweifen Belages des Kranken—

haufes für 3 Gruppen von Räumen zerlegt, fo dafs jede Gruppe mittels Schiebem im Dachboden aus-

gefchaltet oder angefchloifen werden kann.

Der Heizkammer a wird frifche, mittels eines Schlotes neben dem Mittelbau entnommene Luft

durch einen Canal zugeführt. Nach Erwärmung mittels des Luftheizungsofens fteigt die Luft jederfeits

Fig. 108.
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Heizungs- und Lüftungsanlage im Krankenhaus zu Langenfalza.

Längenfchnitt 959).

in zwei Fufsboden—Canäle unter den Corridoren (Fig. i06) und tritt von da unter die Heizkörper der in den

Flügeln zu lüftenden Räume. Das Abfaugen der.Abluft nach dem Ventilationsfchornftein wird durch loth-

rechte Wandcanäle mit den. üblichen Klappen-oben und unten, fo wie mittels wagtechter, ebenfalls theilbarer

Abluft-Canäle hinter den Zuluft—Canälen bewirkt. In derfelben Weife erfolgt der Abzug aus einem befon-

deren Sammelcanal von theilweife glafirten Rohren unter der Kellerfohle, welcher die Abluft einiger Ab-

zugscanäle, deren Einführung in die Hauptabluft—Canäle unthunlich war, wegführt. Das Abfperren der

einzelnen Raumgruppen wird durch Drofi'elklappen vom Keller aus ermöglicht. Die Zuführung frifcher

Luft iit jedoch nicht abfperrbar, wodurch die Heizanlage in einem ausgefchalteten Theil von Räumen vor

Erfrieren gefchützt ift.

Ein Beifpiel für-Heizung und Lüftung eines mehrgefchoffigen Blockbaues bietet
der neue Pavillon des Stadtkrankenhaufes zu Wiesbaden, welcher Dampfniederdruck-

heizung und Sauglüftung erhielt (Fig. 109 bis 111 97°). Die Keffelanlage fell die

97°) Nach freundlicher Mitlheilung des Herrn Stadtbeumeificrs {/'rael in Wiesbaden.
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Heizung "des benachbarten Irren-Pavillons und erforderlichenfalls die Hälfte des Ver-

waltungsgebäudesjmit verforgen.

Fig. 109. Querfchnitt.
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Heizungs- und Lüftungsanlage des neuen Kranken-Pavillons im ftädtifchen

Krankenhaus zu Wiesbaden“°).

Die Erwärmung der Zuluft erfolgt durch 4 mittels eines Canals verbundene
Heizkammem, an denen unmittelbar die in den Scheidewänden lothrecht auffleigen-
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den Zuluft-Rohre liegen, welche in den Räumen unter der Decke münden. Die den

Gefchoffen entfprechend getrennten Abluft-Canäle mit Oeffnungen oben und unten

find lothrecht über Dach geführt; fie liegen zwifehen den Zuluft-Rohren. Es wurde

eine Lüftungsmenge von 60 Ohm bei 10 Grad C. für die Krankenräume, ein 2-maliger

Luftwechfel im Tagraum und ein I-maliger in den anderen Räumen vorgefc‘nrieben;

Theeküche, Baderaum und Abort follten nur Luftabführung erhalten.
Die Heizanlage befindet lich im Sockelgefchofs. Im rechten Flügelbau lieben 2 Niederdruck—

Dampfkeffel, die wegen der Antheilnahme des Irren-Pavillons fo tief geflellt find, dafs die Dampfzufiihrung

auch nach diefem erfolgen kann. Bei Aufftellung eines dritten Kefiels wird der genannte Theil des

Verwaltungsgebäudes mitgeheizt werden. Der Dampf dient zur Erwärmung der Heizkörper in den Heiz—

kammem und in den einzelnen Räumen. In jedem Krankenzimmer fieht ein folcher, der von einem Ifolir—

mantel mit Deckelfchiebern umgeben ill. Die Dampfzuführung an die Heizkörper erfolgt durch fchmiede»

eiferne Rohre, die als lothrechte Stränge von der Hauptdampfleitung an der Decke des Sockel—

gefchoffes abzweigen. Das Condenfations \ValTer fiiefst durch daffelbe Rohr zurück und wird im Keller

an den Abzweigftellen in die Condenfations—Leitung geführt. Die lothrechten Stränge liegen in Rohr—

fchlitzen von 130 X130mm Querfchnitt, find gut ifolirt und mit der Wandfläche glatt geputzt. Auch

die Condenfations—Leitung wurde ifolirt.

Unter dem \Varmluft-Canal, welcher die Heizkammern unter einander verbindet, liegt der Kaltluft-

Canal, dem durch vergitterte Kellerfenlter von zwei Seiten Aufsenluft nach Paffiren von Filtern zu-

geführt wird, um auch bei ungünftiger Witterung Frifchluft zu erhalten. Bis zu diefem Kaltluft»Canal

find die v0n der Heizkammer auffleigenden Zuluft-Rohre hinabgeführt, und Mifchklappen geflatten, die auf-

fteigende Luft zu mifchen, bezw. nur warme oder kalte Luft zuzuführen. Durch eine Drofl'elklappe in

jedem \Varmluft-Canal kann die Luftzuführung gänzlich abgeltellt werden.

Mit der Heizanlage il}, Warmwail'erbereitung verbunden, deren Keifel neben dem Keffelraum fleht.

Die Erwärmung des Wafiers erfolgt durch Dampf. Mit dem Warmwafferkefl'el correfpondirt ein Warm-

wafl'erd3ehälter im Dachboden, welcher die Zapfflellen im Baderaum und der Theeküche fpeist. Auch die

\Varmwafferleitung iit ifolirt. Ihr Kefi'el verforgt zugleich den Irren—Pavillon.

s)F11fsboden— und Wandheizung.

Aus dem Bedürfnifs, ausgedehnte Heizflächen zu erhalten und den Wirkungen

von Abkühlungsflächen auf die Betten, welche nahe an den Aufsenwänden lieben

müffen, zu begegnen, erklärt fich das wachfeude Intereffe, welches man der Er—

wärmung von Krankenräumen durch ihren Fufsboden oder durch ihre Wände ent—

gegenbringt. Im Folgenden find eine Anzahl von Vorfchlägen und Ausführungen

in diefer Richtung zufammengefiellt, bei denen die Erwärmung des Fufsbodens oder

der Wände oder beider durch warme Luft, bezw. durch Feuergafe erfolgt. Wenn

warme Luft benutzt wurde, hat man fie entweder nur zu diefern Zweck ver—

wendet oder nach Abgabe des hierfür nöthigen Theiles ihrer Wärme auch als

Zuluft den Krankenräumen zugeführt. Nach diefen Gefichtspunkten find daher zu—

nächit die Heizung des Fufsbodens, diejenige der Wände und fchliefslich die

Heizung von Fußboden und Wand zu befprechen.

Man hat 3 Arten von Fufsbodenheizung zu unterfcheiden: mittels Warmluft-

Kammern, mittels Warmluft—Canälen und mittels Rauchcanälen.

Schon Goldmann fchlug die Anwendung von Warmluft-Kammern vor; er wollte
fie unter die Spazierfalle feiner Siechenhäufer mit der Abficht legen, erwärmte Luft

aus den Kammern nach Belieben in die darüber liegenden Räume einzulaffen.

Neuerdings fcheint zuerlt ‚‘7äger9“) in Paris die Heizung eines Pavillons aus

Eifen und Ziegeln mittels einer Heifswafferheizung unter einem Fufsboden aus

Schieferplatten auf Eifenträgern vorgefchlagen zu haben; er heizte dann das Spital

971) Siehe: ROCK-[ARD, F. Pro/21 de‘ crt'atirm d’un /té'fitnlfur l’mu. Paris 1872.
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